
Thüringens  WerteUnion  Chef
Hans  Pistner:  „Wir  brauchen
wieder  Politiker  aus  dem
wirklichen Leben“
ERFURT  –  Die  mögliche  Kandidatur  des  früheren
Verfassungsschutz-Chefs  Hans  Georg  Maaßen  in  Thüringen  hat
bundesweit Wellen geschlagen. Wie man in der Union vor Ort
berichtet,  habe  sich  CDU-Generalsekretär  Paul  Ziemiak  aus
Berlin  persönlich  bei  der  Landes-CDU  erkundigt,  „wie  das
passieren konnte“. Doch es ist, wie es ist. Die Reaktionen an
der  Parteibasis  sind  in  ganz  Deutschland  überschwänglich,
während in den Führungszirkeln der Thüringer Union die letzten
Merkelianer überlegen, wie sie noch verhindern können, dass
ein Mann aus „der alten CDU“ den „Modernisierern“, die die
einstige  Volkspartei  dermaßen  heruntergewirtschaftet  haben,
zeigen kann, wie CDU wirklich geht.

Prof.  Dr.  Hans  Pistner  ist  Thüringer  Landeschef  der
konservativen  Basisbewegung  WerteUnion  in  der  CDU.  Wir
sprachen mit ihm über die aktuelle Lage.

Herr Professor, Pistner, über 20 Jahre hat die CDU diesen
Freistaat gestaltet und verwaltet. Die Wahlergebnisse waren
entsprechend gut. Nun ist Ihre Partei in Umfragen auf ein
trostloses Niveau von nicht einmal 20 Prozent gerutscht. Wie
erklären Sie sich das?

Leider hat die CDU in Thüringen – wie auch im Bund unter
Angela Merkel – vergessen, wofür sie angetreten war und welche
Wertorientierung sie politisch vertrat: Politisch die rechte
Mitte  der  Gesellschaft  und  weltanschaulich  die  christlich-
jüdische  Überzeugung  an  den  einen  großen  und  guten  Gott.
Stattdessen begann auch die Thüringer CDU, sich anzubiedern:

https://thueringenjetzt.de/thueringens-werteunion-chef-hans-pistner-wir-brauchen-wieder-politiker-aus-dem-wirklichen-leben/
https://thueringenjetzt.de/thueringens-werteunion-chef-hans-pistner-wir-brauchen-wieder-politiker-aus-dem-wirklichen-leben/
https://thueringenjetzt.de/thueringens-werteunion-chef-hans-pistner-wir-brauchen-wieder-politiker-aus-dem-wirklichen-leben/
https://thueringenjetzt.de/thueringens-werteunion-chef-hans-pistner-wir-brauchen-wieder-politiker-aus-dem-wirklichen-leben/


Den linken Weltbeglückern („alle Menschen sind von Natur aus
gut“),  der  neuen  grünen  Naturreligion  ohne  fundierte
wissenschaftliche  Basis.  Eigene  Positionen  und
Wertorientierungen  der  CDU  wurden  vernachlässigt,  zur
Disposition gestellt. Das konnte nicht gut gehen. Die Menschen
in Thüringen finden das nicht mehr überzeugend.

Vor gut einem Jahr hatte der Freistaat wenige Tage lang einen
 Ministerpräsidenten  Thomas  Kemmerich  von  der  FDP.  Das
entsprach  dem  Willen  der  Mehrheit  in  Thüringen,  die  Bodo
Ramelow  und  sein…nennen  wir  es…glücklosens  rot-rot-grünes
Kabinett abgewählt hatten. Hätte Kemmerich damals zurücktreten
müssen?

Nein, hätte er natürlich nicht. Schuld daran war in erster
Linie die Intervention von Angela Merkel aus Südafrika. Sodann
eine sogenannte Antifa von SPD über Grüne zur linksextrem
Linken, die die Straße mobilisierte und nach Abschaffung der
Bannmeile rund um den Landtag durch die Vorgängerregierung bis
an den Sitzungssaal heranrückte. Hätte der Thüringer Landtag
in  Weimar  getagt,  hätte  man  mit  noch  mehr  Analogie  sagen
können, daß dies Verhältnisse wie in der Weimarer Republik
waren.

Wenige  Wochen  danach  kam  die  SARS-CoV-2-Epidemie.  Bei  der
Bewältigung dieser Herausforderung hätte sich eine schwarz-
gelbe  Koalition  bewähren  können  und  keiner  hätte  mehr
gemäkelt.  RRG-Thüringen  hingegen  hat  sich  inzwischen
zerstritten und in der Corona-Krise „Candy-Crush“ gespielt.

Die  AfD  hat  sich  in  Thüringen  zu  einer  konstanten  Kraft
entwickelt, die rechts der Union ein Viertel der Wähler hinter
sich  versammelt.  Wie  konnte  die  Partei  Björn  Höckes
ausgerechnet im 30. Jahr der Wiedervereinigung an der Partei
Helmut Kohls vorbeiziehen? Was ist da passiert?

Nachdem die deutsche CDU den Patriotismus dem Anschein nach
für obsolet erklärt hatte, entstand Platz für das natürliche



Empfinden  der  Menschen,  um  für  Vaterland  und  die  eigene
menschliche Gruppe positive Gefühle zu empfinden. Es war nicht
schwer, in der Ausverkaufs-Situation nach der Euro-Rettung für
die Großbanken und die Südländer und der Grenzöffnung für alle
Migranten  dieser  Welt  die  verantwortlich-bürgerlich
empfindenden  und  selbst  denkenden  Menschen  zu  versammeln.
Hinzu  kommt  die  Ausgrenzung  einer  offenbar  demokratisch
konstituierten Partei und die Verteufelung einiger Exponenten,
die bei vielen Thüringern Reflexe zum In-Schutz-Nehmen der
Angegriffenen  auslöst.  Würde  „die“  Politik  demokratisch
korrekt  und  fair  mit  der  AfD  umgehen,  wäre  diese  schnell
entzaubert.  Zumindest  die  CDU  hätte  es  in  der  Hand,  die
Situation zu drehen.

Thüringens CDU ist in aller Munde, seit bekannt wurde, dass
der  frühere  Verfassungsschutz-Chef  Hans  Georg  Maaßen  im
Freistaat für den Bundestag kandidieren wird. Maaßen ist – wie
Sie – Mitglied der WerteUnion und vertritt klare konservative
Positionen – auch gegen die eigene Parteiführung. Denken Sie,
dass die Thüringer CDU wieder auf die Beine kommen kann? Oder
hat Frau Merkel auch hier ganze Arbeit geleistet?

Die Thüringer CDU kann wieder auf die Beine kommen, wenn sie
sich  auf  die  eigenen  angestammten  Werte  und  Orientierung
besinnt  und  dazu  –  das  ist  unabdingbar  –  neue
vertrauenswürdige  Gesichter  und  Persönlichkeiten  aufstellt.
Dazu  sollten  auch  die  internen  Wahlstrukturen  aufgebrochen
werden. Es sollten nicht mehr Delegierte die Delegierten der
nächsten  Ebene  wählen,  die  womöglich  vorher  von  oben
favorisiert  und  aufgestellt  wurden.  Dieses  Delegierten-
Wahlsystem aus dem 19. Jahrhundert ist veraltet und sollte im
21. Jahrhundert durch mehr direkte Wahlen von Kreiskandidaten
abgelöst werden.

Maaßens Kandidatur ist ein wichtiges Signal für die Thüringer
CDU auf diesem Weg.

Und  wir  brauchen  mehr  Quereinsteiger  aus  dem  wirklichen



beruflichen  Leben  und  weniger  Berufspolitiker  seit  dem
Kreißsaal.

 

Hans Pistner ist doppelpromovierter und habilitierter Arzt für
Mund-, Kiefer- und Gesichts-Chirurgie. Er stammt aus einer
politisch bewußten und  ehrenamtlich immer aktiven  schwarzen
Famile  mit  Vater,  Patenonkel  und  Sohn  ebenfalls  als
Unionsmitgliedern.

Er ist mit 66 Jahren operativ-beruflich in Teilzeit aktiv,
aber bereit, eine Neues (politisches) Leben anzufangen. Er
kandidiert im Wahlkreis Erfurt-Weimar gegen die CDU-Dauer-MdB
Antje Tillmann, eine Befürworterin von  Migration, Ehe-für-
Alle und Eurorettung.

 

 

 

68  Prozent  ohne
Gegenkandidaten: Der Neustart
mit Hirte als CDU-Landeschef
ist misslungen
von KLAUS KELLE

ERFURT – Ein kraftvoller Neuanfang sieht ganz anders aus. Ein
Landesparteitag  der  CDU  ordnete  am  Samstag  in  Erfurt  die
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Parteispitze  nach  der  verheerenden  Wahlniederlage  im
vergangenen  Jahr  neu.  Der  Bundestagsabgeordnete  Christian
Hirte  bekam  ohne  Gegenkandidaten  nach  einer  schlappen
Vorstellungsrede  magere  68  Prozennt  der  Delegiertenstimmen.
Auch der Landtagsabgeordnete Christian Herrgott erhielt bei
seiner Wahl zum neuen Generalsekretär mit 57 Prozent ein sehr
schwaches Ergebnis. Sein ehemaliger Landtagskollege Wolfgang
Fiedler hatte Hergott zuvor in einem Grußwort aufgefordert, in
dieser Funktion „fleißiger zu sein, als im Landtag“.

Die drei Landtagsabgeordneten Raymond Walk, Beate Meißner und
Thaddäus König sind zukünftig Hirtes Stellvertreter. Alle drei
sind Landtagsabgeordnete und mit Ausnahme von Raymond Walk
kaum bekannt in Thüringen. Für Unmut bei vielen Delegierten
sorgten  im  Vorfeld  des  Parteitages  Versuche,  die
Europaabgeordnete  Marion  Walsmann,  die  schon  im  März  als
Stellvertreterin vorgeschlagen wurde, zum Verzicht auf eine
Kandidatur für einen Stellvertreterposten zu drängen. Auf dem
Parteitag gab es von der wegen einer Fahrt unter Alkohol aus
dem  Wettbewerb  um  einen  Stellvertreterposten  genommene
Landrätin Schweinsburg denn auch eine Unterstützungslaudatio
für ihre von Hirte vorgeschlagene Ersatzkandidatin Meißner.
Das Ganze mutete ziemlich skurril an, den Walsmann, die einst
in ihrem Wahlkreis Bodo Ramelow besiegte, gilt beim neuen
Parteichef  offenkundig  als  zu  unabhängig  und  kritisch.
Walsmann war von mehreren Kreisverbänden vorgeschlagen worden
und unterlag bei der Wahl zum Parteivize letztlich, weil acht
stimmen fehlten. Immerhin wurde sie später als Beisitzerin
doch noch in das Führungsgremium der Thüringer CDU gewählt.

Der  frühere  erfolgreiche  Ministerpräsident  Bernhard  Vogel
würdigte die Verdienste des bisherigen Landesvorsitzenden Mike
Mohring. Im vergangenen Jahr bei der Landtagswahl gescheitert
mit einem Stimmenverlust von über elf Prozent bei der CDU,
versprach er unter Applaus, er  „gehe jetzt von der Brücke,
aber mein Herz bleibt“. Erst vor wenigen Tagen wurde Mohring
in Weimar als Bundestagskandidat der CDU für das kommende Jahr



vorgeschlagen. Kaum vorstellbar, dass die Union im Freistaat
zukünftig auf ihren besten Strategen und Redner verzichten
will.

Ein wichtiges Thema des Parteitages war auch die Aufarbeitung
der kurzzeitigen Wahl des FDP-Politikers Thomas Kemmerich zum
Ministerpräsidenten  mit  den  Stimmen  von  CDU,  AfD  und
Liberalen. Der neue Vorsitzende Christian Hirte war danach als
Ostbeauftragter der Bundesregierung entlassen worden, weil er
Kemmerich  auf  Twitter  zur  Wahl  gratuliert  (!)  hatte.
Bekanntlich sorgte Bundeskanzlerin Merkel damals aus Südafrika
per Telefon dafür, dass die demokratische Wahl in Thüringen
„rückgängig“  gemacht  werden  müsse.  Und  skandalöser  Weise
vollzogen  ihre  Helfershelfer  die  Ansage  der  Chefin  ohne
Murren. Demokratie geht anders.

Hirte hatte zuvor das CDU-Mantra von der Äquidistanz gegenüber
rechten nud linken Radikalen bekräftigt, das auch von einem
Bundesparteitag mal beschlossen worden war. Doch was stört die
Union  ihr  Geschätz  von  gestern?  Nochmal  zur  Erinnerung:
Ministerpräsident  Bodo  Ramelow  und  seine  Koalition  der
Verlierer aus Linken, Grünen und SPD sind bei den Wählern
krachend  gescheitert  und  abgewählt  worden.  Nur  durch  die
Anordnung  der  Kanzlerin  und  das  anbiedernde  Verhalten  der
Thüringer  CDU-Landtagsfraktion  sitzt  der  von  den  Bürgern
Thüringens abgewählte Ramelow noch immer in der Staatskanzlei
und  führt  die  Politik  der  schon  zuvor  schlechtesten
Landesregierung seit 30 Jahren ungerührt fort. Ein Schlag ins
Gesicht  der  bürgerlichen  Mehrheit  in  der  Bevölkerung  des
Freistaates.

Erfrischend dazu aber der Auftritt des gerade vor einer Woche
gewählten Landesvorsitzenden der WerteUnion, der konservativen
Basisbewegung  der  einst  im  Freistaat  dominierenden  Partei.
Prof. Hans Pistner ging ans Rednerpult und sprach das aus, was
erkennbar viele Delegierte im Saal dachten, sich aber nicht
trauen in Machtpolitik umzusetzen. Pistner:



„Bei der demokratischen Kemmerich-Wahl mit allen Stimmen der
CDU-Landtagsabgeordneten  und  der  FDP  wehte  der  Mantel  der
Geschichte  heran.  Man  hätte  ihn  nur  greifen  und  anziehen
müssen -ohne eine Koalition mit einer teils rechtsradikalen
Partei einzugehen. Stattdessen stieß man den Mantel von sich.
Das war Selbstmord aus Angst vor dem Tod.“

 

 

 

WerteUnion  Thüringen:  Den
Sommer nutzen, um das Virus
zu besiegen
ERFURT – Zu einem hochaktuellen Thema hatte die die WerteUnion
Thüringen  auf  Schloß  Hubertus  zu  einem  „Themengespräch“
eingeladen.  Prof.  Hans  Pistner,  stv.  Sprecher  der
konservativen  CDU-Gruppierung,  gab  den  Teilnehmern  einen
Überblick über die Corona-Lage in Deutschland und Thüringen.

Die Ausbreitung der Infektion habe sich nicht so dramatisch
entwickelt,  wie  von  Robert-Koch-Institut  (RKI)  und
Bundesregierung anfangs befürchtet, analysierte Pistner. Seit
dem  27.  Januar  war  das  SARS-CoV-2-Virus  in  Deutschland
nachgewiesen worden. Das Robert-Koch-Institut habe damals das
Risiko für Deutschland bis 28. Februar als „gering bis mäßig“
bewertet,  seit  dem  17.  März  aber  als  hoch  und  „für
Risikogruppen“ ab 26. März als sehr hoch eingestuft. Am 27.
März folgte dann das Herunterfahren von Ausbildung, Produktion
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und öffentlichem Leben ….

Mehr als drei Monate sind inzwischen vergangen, und Professor
Pistner  ist  sicher:  „Ein  Ende  der  Epidemie  ist  jetzt  für
Deutschland  in  Sichtweite.“  SARS-CoV-2  sei  „nicht  das
Killervirus“, vor dem wir in Deutschland Angst haben müssten.
Das  wird  auch  in  einem  Positionspapier  der  WerteUnion
Deutschland festgehalten, das neben Pistner Dr. Behnke und Dr.
Schwarzkopf verfasst hatten.

So  würden  80  Prozent  der  Infizierten  „nicht  nennenswert
krank“. Nur 20 Prozent der Infizierten erkrankten mit „einer
Grippe-ähnlichen  Symptomatik“,   gerade  4  Prozent  der  an
Covid-19  Infizierten  müssten  stationär  behandelt  werden.
Blieben 0,5 Prozent der Infizierten, die bedauerlicher Weise
versterben – allerdings mit einem durchschnittlichen Altern
von etwa 80 Jahren. Dabei handelt es sich um Mitmenschen, die
an der Grenze der Lebenserwartung in Deutschland sehr häufig
mehrere Vorerkrankungen hatten. Pistner: „Wir sollten diese
Menschen dabei nicht allein lassen, wie bisher geschehen.“

Die offizielle Zahl von etwa 9.000 „in Zusammenhang mit Corona
verstorbenen Menschen“ muß im Vergleich mit den 2.500 pro Tag
in Deutschland Sterbenden gesehen werden, entsprechend etwa
300.000 Verstorbenen in den Monaten März bis Juni 2020.

In der Diskussion wurde mehrfach die Frage aufgeworfen, wie es
jetzt weitergehen solle.

Pistner dazu: „Inzwischen ist bekannt, dass junge Menschen in
fast allen Fällen wenig von einer Infektion mit SARS-CoV-2
merken und kaum Symptome ausbilden. In der Konsequenz fordert
die WerteUnion, umgehend die Schulen, Ausbildungsstätten und
Universitäten wieder zu öffnen, um für diese große Gruppe von
Menschen in Deutschland eine Immunisierung zuzulassen.

Für diese gesunde Gruppe sei der verordnete Mund-Nasen-Schutz
jetzt  sogar  kontraproduktiv,  da  er  die  „Durchseuchung“
verhindere. Damit werde die Epidemie verlängert und die Gefahr



einer  „2.  Welle“  ab  November  verstärkt,  die  so  nicht
stattfinden würde, wenn sich bis dahin viele junge Menschen
immunisiert hätten.

Deutschland könne nun das Zeitfenster des Sommers mit hohen
desinfizierenden UV-Licht-Werten, trockener Luft und höheren
Temperaturen  nutzen,  um  dies  zu  verhindern.  Pistner:  „Wir
können  nicht  auf  eine  erhoffte  sichere  Impfung  gegen  das
spezielle Virus SARS-CoV-2 in zwei oder mehr Jahren warten.
Man bedenke: Auch nach etwa 100 Jahren Forschung gibt es noch
keine 100-prozentige Impfung gegen die Influenza.“

 

 

WerteUnion Thüringen: Bundes-
CDU  trägt  Schuld  an
schlechten Umfrageergebnissen
ERFURT – Eine aktuelle Umfrage, nach der die Linke und die AfD
in der Wählergunst für die Landtagswahlen in Thüringen vorn
liegen,  sorgt  für  Unruhe  bei  den  Christdemokraten  im
Freistaat.

Die  Linke  darf  danach  25%,  die  AfD  24%  und  die  CDU  21%
erwarten, würde jetzt gewählt – eine dramatische Verschiebung
der  Kräfteverhältnisse,  wie  sie  ähnlich  auch  bei  den
Landtagswahlen in Sachsen und Brandenburg abzusehen sind.

Die Grünen kommen in Thüringen nach Infratest dimap auf 11,
die SPD auf acht und die FDP auf fünf Prozent.
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Die in der WerteUnion, der konservativen Basisbewegung in der
CDU, organisierten Mitglieder sind sicher: Die katastrophalen
Umfragewerte sind nicht der Thüringer CDU zuzuschreiben. Prof.
Hans  Pistner,  einer  von  drei  Sprechern  der  WerteUnion  in
Thringen:  „Das  liegt  am  Zustand  der  Union  in  Deutschland
insgesamt.“ Thüringenjetzt sprach mit Pistner…

Die CDU hat Thüringen nach der Wende positiv geprägt wie keine
andere  Partei.  Sie  wollen  eigentlich  ab  Herbst  wieder
regieren…
Natürlich wollen wir das, denn alle sehen ja, wie Thüringen
von  Rot-Rot-Grün  heruntergewirtschaftet  wird.  Nehmen  Sie
allein mal die Abschaffung des Landeserziehungsgeldes und der
“Stiftung  Familiensinn”  des  Landes  ausgestattet  zur
Krisensicherung mit 35 Millionen Euro – abgeschafft von Rot-
Rot-Grün. In der Opposition können wir solche Entscheidungen,
die vor allem das soziale Klima für Familien massiv treffen,
nicht verhindern.

Nimmt man die vergangene Wahl zum Maßstab drohen der Union nun
deutliche Verluste…

Noch einmal: Diese Situation ist einzig der Politik der CDU im
Bund  geschuldet,  die  man  dort  anscheinend  noch  immer  für
modern  hält.  Wir  müssen  uns  wieder  auf  unsere  Kernthemen
besinnen. Wir sind die Rechtstaatspartei, wir stehen für die
Förderung  von  Familien  mit  Kindern.  Aber  wir  dringen  mit
unseren Botschaften beim Wähler gar nicht mehr durch, so lange
jeden  Tag  Meldungen  von  Gewalttaten  durch  Flüchtlinge  und
Migranten  die  Bevölkerung  schockieren  und  260.000
rechtskräftig  abgelehnte  Asylbewerber  nicht  abgeschoben
werden.

Die AfD bekommt derzeit viel Zulauf von Wählern, die früher
Stammwähler der CDU waren…

Leider richtig. Die AfD in Thüringen hat den Ruf, das seien
alles rechte „Flügel“-Leute. Das ist nicht die Wahrnehmung,



die viele Bürger hier haben. Es macht die Partei bei manchen
Wählern  erst  richtig  interessant.  Ich  will  nicht  einzelne
Leute verteufeln. Für uns als Union muss gelten, dass wir
selbst  wieder  glaubwürdig  für  die  Bürger  werden,  für
Sicherheit und Ordnung, für eine intelligente Familienpolitik
und gegen den Genderquatsch stehen.


